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BUCHHEIM (cs) – Aus praktischen
Gründen wird von einer zunächst in
Erwägung gezogenen, schrittweisen
Sanierung der Buchheimer Blasius-
kirche abgesehen. Das rund 570000
Euro teure Gesamtpaket befindet
sich derzeit zur Prüfung beim Lan-
deskirchenamt München, bis zum
Ende dieses Jahres könnte die kir-
chenaufsichtliche Genehmigung vor-
liegen, informierte Pfarrer Günter
Bauer.

Ob das staatliche Bauamt die Maß-
nahme noch in diesem Jahr starten
kann, hängt von der Witterung ab.
Nach mehreren Ortsterminen war die
Sanierung des unter staatlicher Bau-
last stehenden Gotteshauses als be-
sonders dringlich eingestuft worden,
sagte Bauer.

Auslöser der Begehungen waren
wie berichtet die aufsteigende Feuch-
tigkeit im Sockelbereich und schad-
hafte Stellen am Dachsims. In dem
Konzept des Bauamts sind neben den
Reparaturarbeiten im Außenbereich
der Blasiuskirche Maßnahmen im

Innenbereich aufgelistet, auch ist ein
Austausch im Bereich der Elektrik
vorgesehen.

Die Evangelische Landeskirche ist
gemäß der Kostenaufstellung mit ei-
nem Anteil in Höhe von 150000 Euro
beteiligt. Der Stadtrat Burgbern-
heim genehmigte in seiner jüngsten
Sitzung einen Zuschuss in Höhe von
rund 5000 Euro, der Landkreis wurde
um eine Finanzspritze von 1000 Euro
angefragt.

Anteil aus Hausverkauf
Der Eigenanteil der Kirchenge-

meinde Buchheim liegt entsprechend
der Kalkulation bei 72000 Euro.
Durch den Verkauf des Pfarrhauses
vor einigen Jahren kann die Kirchen-
gemeinde diesen stemmen, zeigte
sich Pfarrer Günter Bauer zuversicht-
lich. Bereits damals hatte die Lan-
deskirche der Gemeinde die Empfeh-
lung ausgesprochen, die durch den
Verkauf der Immobilie eingegange-
nen Mittel angesichts anstehender
Baumaßnahmen auf die hohe Kante
zu legen.

Geld für Kirchensanierung
Stadtrat bewilligt 5000 Euro für St. Blasius in Buchheim

BURGBERNHEIM – Ein ganzes
Jahrhundert hat sie nun hinter sich:
Hedwig Potsch aus Burgbernheim
feiert am morgigen Sonntag ihren
100. Geburtstag. Geboren wurde die
Jubilarin am 25. Oktober 1915 als äl-
teste von den drei Töchtern des Land-
wirtsehepaars Margarethe und Jo-
hann Peter Kornder.

Als Hedwig Kornder geboren wur-
de, tobte bereits seit 15 Monaten der
„Große Krieg“, der Erste Weltkrieg,
in Europa. Ihre Kindheit und Ju-
gendzeit verbrachte sie in Burgbern-
heim, wo sie die Volksschule besuch-
te.

Anfang der 1930er-Jahre absolvier-
te Hedwig Kornder in Karlsruhe die
Hauswirtschaftsschule und lernte ih-
ren späteren Mann, den Diplom-Bau-
ingenieur Wilhelm Potsch, kennen.
Den Bund fürs Leben schlossen die
beiden 1936 in Burgbernheim, lebten
aber in Ansbach, wo auch die erste
Tochter geboren wurde. 1940 wurde –
ebenfalls in Ansbach – der Sohn
Klaus Günter geboren.

Zu Beginn des Zweiten Weltkriegs
wurde der als Gleisbau-Ingenieur bei
der deutschen Reichsbahn angestell-
te Wilhelm Potsch zur Wehrmacht
eingezogen. Er war als Bahnpionier
für die Instandhaltung und Überwa-
chung der Schienennetze verantwort-
lich. Bei einem Partisanenüberfall in
Norditalien wurde er am Knie ver-
letzt.

1945 zog das Ehepaar nach Burg-
bernheim, wo sich die Familie ein
Einfamilienhaus baute. 1947 bekam
das Paar seine zweite Tochter. Bis zu
seinem Tod im Jahr 1969 leitete Wil-
helm Potsch ein Baugeschäft, das
sich auf den Rohrleitungsbau spezia-
lisiert hat. Neben ihrer Tätigkeit im
Haushalt arbeitete Hedwig Potsch in
der Verwaltung der Firma mit.

„Meine Mutter ist seit einigen Jah-
ren bettlägerig, ist allerdings geistig
immer noch fit und weiß auch jede
Menge Burgbernheimer Geschichten

zu berichten“, erzählt Klaus Günter
Potsch über die Jubilarin. Am Sonn-
tag feiert Hedwig Potsch im Burg-
bernheimer Domizil mit ihren drei
Kindern, fünf Enkeln und neun Ur-
enkeln. hph

Ein ganzes Jahrhundert erlebt

Hedwig Potsch wird am morgigen Sonntag
100 Jahre alt. Foto: Privat

WIR GRATULIEREN

Eine für Insekten, Vögel und Säugetiere
gleichermaßen verlockende herbstliche
Süßspeise bilden überreife Früchte,
selbst wenn diese schon in Gärung und
Fäulnis übergehen. Besonders begehrt
sind die saft- und zuckerreichen Pflau-
men, Zwetschgen und Renekloden. Bei
den sich noch im Spätherbst an reifem
Obst in Scharen delektierenden Wespen
handelt es sich ausschließlich um die
Gemeine Wespe und Deutsche Wespe.

Diese beiden „Kurzkopfwespen“ flie-
gen in einer längeren Saison als die
„Langkopfwespen“ (Sächsische Wes-
pe, Mittlere Wespe, Waldwespe), so-
dass ihr Sozialleben bei günstiger
Witterung bis in den November hin-
ein bestehen bleibt. Auch die Flug-
zeit der Hornissen erstreckt sich von
Mitte April bis Anfang November.
Die jahreszeitlich früher fliegenden
Langkopf- und Feldwespen können
auch Blütennektar als „Flugbenzin“
nutzen, während die sehr flugaktiven
Kurzkopfwespen mit dem Rückgang
des Blütenangebotes in erster Linie
auf Obstsäfte als wichtigste Energie-
quelle angewiesen sind.

Ein besonderes Interesse an „mos-
tendem“, also bereits faulendem Fall-
obst – vor allem Birnen, Pflaumen
und Zwetschgen – zeigen neben Bohr-
asseln und Ohrwürmern besonders
Tagpfauenauge, Trauermantel, Gro-
ßer und Kleiner Fuchs, C-Falter und
Admiral. Im Schatten liegende
Früchte werden bevorzugt aufge-
sucht. Mit raschem Aufklappen ihrer
Flügel versuchen die Falter lästige
„Mitesser“ wie Fliegen oder Wespen
zu vertreiben.

ZumVerhungern verurteilt
Ab Ende August finden sich an

warmen und sonnigen Tagen oft 20
bis 30 Schmetterlinge unter geeigne-
ten Fallobst-Bäumen ein. Da die ein-
gangs genannten Arten, vom Admi-
ral abgesehen, im Falterstadium
überwintern, sind sie mehr oder we-
niger vom Fallobstangebot abhängig:
Wer es im Herbst nicht schafft, sich
einen Fettkörper als „Winterspeck“
anzufressen, hat keine Überlebens-
chance. Die in Dachstühlen, Schup-
pen oder Holzstößen überwinternden
Tiere sind bei schlechtem Ernäh-
rungszustand zum Verhungern verur-
teilt, noch bevor im Frühjahr neue
Nektarquellen fließen.

Der zu den Wanderfaltern zählende
Admiral benötigt die hochkalori-
schen Obstsäfte als Kraftstoff für

seinen weiten Flug in den Süden:
Das Mittelmeer überquerend, stoßen
die Tiere in jedem Frühjahr weit
nach Norden vor. Ihre in Mitteleuro-
pa erzeugten Nachkommen zieht es
im Herbst unwiderstehlich in die
Heimat ihrer Eltern, wobei die Falter
immer wieder Abstecher in die Obst-
gärten machen.

Auch einige Kleinsäuger wie Igel
oder Siebenschläfer, die den Winter
im Tiefschlaf überstehen, benötigen
das kohlenhydratreiche Fallobst, um
sich die nötigen Fettreserven anzu-
fressen. Sind diese nicht ausreichend
vorhanden oder vorzeitig verbraucht,
sterben die Tiere an Hunger – etwa
die Hälfte aller Igel erwacht nicht
mehr aus dem Winterschlaf. Die
Überlebenden sind beim Erwachen
vom fetten „Schweine-Igel“ zum dür-
ren „Hunde-Igel“ abgemagert.

Siebenschläfer legen sich für den
bevorstehenden langen, etwa sieben-
monatigen Winterschlaf einen regel-
rechten Speckmantel zu, wobei sich
ihr Gewicht von etwa 100 Gramm
mehr als verdoppelt. Der Dachs hält
nur eine mehrfach unterbrochene Win-
terruhe, legt sich aber ebenfalls mit
vegetarischer Kost wie Fallobst, Bee-
ren, Bucheckern, Eicheln und Mais-
kolben den nötigen Winterspeck – bis
zu fünf Kilogramm – an. Fleischnah-
rung enthält dafür zu wenig Fett.

Mit Schnabelhieben freilegen
Fallobst hilft nicht zuletzt mehre-

ren Vogelarten, vor allem den Weich-
fressern, bei der Überbrückung des
winterlichen Nahrungsengpasses.
Amsel, Mistel- und Wacholderdrossel
wissen selbst unter der Schneedecke
verborgene Äpfel und Birnen mit

kräftigen Schnabelhieben freizule-
gen. Zu den heimischen Drosseln ge-
sellt sich in manchen Jahren die Wein-
oder Rotdrossel. Als Charaktervogel
der lichten nordischen Birkenwälder
kommt sie nur als Durchzügler in hie-
sige Breiten. Auf ihrem Zug in die in
West- und Südeuropa sowie in Nord-
afrika gelegenen Winterquartiere
schließen sich Rotdrosseln Ende Ok-
tober zu großen Scharen zusammen.

Noch auf Bäumen verbliebenes
Obst wird meist von einem Trupp
Seidenschwänzen aufgespürt. Ihre
Heimat sind die Nadelwälder Finn-
lands, aber auch die weiten Einödge-
biete Lapplands und Sibiriens. Im
Abstand von mehreren Jahren sind
ihre Züge nach Süden besonders aus-
gedehnt und führen dann in Länder,
die sonst in der Regel kaum erreicht
werden. HELMUT HINTERMEIER

Dank Fallobst denWinter überleben
Insekten und Kleinsäuger futtern sich mit Früchten Fettreserve an – Dachs legt bis zu fünf Kilogramm zu

Eine Wespe macht sich am Apfel zu schaffen. Wenn es im Herbst nicht mehr so viele Blüten gibt, nutzen die Tiere gerne Fallobst als
Energiequelle. Foto: Helmut Hintermeier

Laster streift Auto
STRASSENHOF – Ein 44-jähriger
Lasterfahrer ist am Donnerstag ge-
gen 9 Uhr auf der Staatsstraße bei
Straßenhof zu weit nach links gera-
ten und hat den entgegenkommenden
Wagen eines 19-Jährigen gestreift.
Der Schaden beträgt etwa 5000 Euro.

Schulfenster ausgehebelt
OBERDACHSTETTEN – Unbekann-
te sind zwischen Dienstag, 16.45 Uhr,
und Mittwoch, 7.30 Uhr, durch ein
ausgehebeltes Fenster in die Grund-
schule eingebrochen. Der Versuch,
die verschlossene Tür zum Lehrer-
zimmer einzutreten, scheiterte. Ge-
stohlen wurde nichts, der Sachscha-
den beläuft sich auf zirka 1000 Euro.

DIE POLIZEI MELDET

Gartenfeld Ost
auf der Zielgeraden
Dienstag ist Termin zur Abnahme –
Stadtrat genehmigt drei Vorhaben

BURGBERNHEIM (cs) – Noch ver-
hindern Verkehrsleitkegel am Orts-
eingang von Burgbernheim die direk-
te Zufahrt über den Kreisverkehr
zum Wohngebiet Gartenfeld Ost,
doch nach der Abnahme der Bau-
maßnahme am kommenden Dienstag
können die Bauherren loslegen. Zwei
Bauanträge wurden von der Stadt-
verwaltung bereits ans Landratsamt
zur Genehmigung weitergegeben.

Die Vermessung ist ebenfalls über
die Bühne, informierte Roland Neu-
mann von der Bauverwaltung die
Stadträte in der jüngsten Sitzung.
Bis allerdings das erste Grundstück
tatsächlich verkauft werden kann,
bedarf es noch einiger Formalitäten.
Nachdem die beiden Bauvorhaben
den Festsetzungen des Bebauungs-
plans entsprechen, wurden die Man-
datsträger lediglich über die Vorha-
ben informiert.

Ihre Zustimmung war gefragt zur
Errichtung eines überdachten Stell-
platzes in der Rodgasse, die Stadträ-
te bewilligten den Antrag. Keine Ein-
wände gab es zudem gegen den An-
bau einer Lagerhalle an eine beste-
hende Halle, der im Gewerbegebiet
geplant ist. Darüber hinaus kann am
Herzfleckenweg eine Baulücke ge-
schlossen werden, dort ist die Errich-
tung eines Einfamilienhauses mit
Doppelgarage beabsichtigt.

Seniorenkreis trifft sich
STEINACH/ENS – Bei Kaffee und
Kuchen trifft sich der Steinacher Se-
niorenkreis am Dienstag, 27. Ok-
tober, im Gemeindehaus. Ab 14 Uhr
werden Bilder aus dem Leben und
von den Aktionen in den Kirchenge-
meinden gezeigt. Pfarrer Karl-Heinz
Gisbertz freut sich nach eigenen An-
gaben auch über den Besuch von Ge-
meindemitgliedern, die bisher noch
nicht im Altenkreis waren.

Familientickets gewonnen
WEIMERSHEIM – Jochen und Su-
sanne Bauereiß mit ihren Kindern
Nico und Kim aus Weimersheim ha-
ben bei einer Aktion der Gesund-
heitskasse AOK zum Thema Organ-
spende eines von drei Familientickets
für den Playmobil Funpark, einen
Freizeitpark, gewonnen. Kostenlose
Informationen zu Organspende er-
halten Interessierte bei der Ge-
schäftsstelle der AOK vor Ort oder
im Internet unter www.aok.de.

Teure Baumkletterer
DIETERSHEIM – 4680 Euro kostet
das Entfernen von Totholz und einer
abgestorbenen Eiche auf dem Fried-
hof, informierte Bürgermeister Ro-
bert Christensen die Mitglieder des
Gemeinderats in ihrer jüngsten Sit-
zung. Der Auftrag ist bereits verge-
ben. Auf Nachfrage aus dem Gre-
mium erklärte Christensen, dass der
Preis wegen der notwendigen Baum-
kletterarbeiten so hoch ist.

Heller um den Zauberkeller
DIETERSHEIM – Die Altheimer
wünschen sich im Bereich des Zau-
berkellers eine bessere Beleuchtung.
Die Kosten für drei Lampen betragen
rund 9200 Euro, wie Bürgermeister
Robert Christensen in der jüngsten
Gemeinderatssitzung erklärte. Im
laufenden Haushalt könnten diese
nicht mehr untergebracht werden.
Der Gemeinderat beschloss daher
diese Maßnahme bereits für den
Haushalt 2016.

MELDUNGEN IN ALLER KÜRZE

IPSHEIM (sb) – Die Bahnübergänge
an der Gleisüberquerung zwischen
Bahnhof- und Hohenecker Straße so-
wie an der Waldstraße werden beide
bis 2018 mit Schranken abgesichert.
Das bestätigte ein Sprecher der Deut-
schen Bahn auf WZ-Nachfrage. Der
noch für heuer geplante Abriss eines
Schalthäuschens verschiebt sich.

Über die „technische Sicherung“
beider Übergänge – im Juni bestätigte
die Bahn die an der Waldstraße noch
nicht – bestehe „grundsätzlich Ein-
verständnis“, teilt das Unternehmen
mit. Die Maßnahme befinde sich aber
„noch in der Abstimmung“. Bei ei-
nem Ortstermin im Juni fiel zudem
die Entscheidung, ein die Sicht beein-
trächtigendes Schalthäuschen an der
Kreisstraße bis Jahresende abzurei-
ßen. „Das Häuschen wird durch ei-
nen Schaltschrank ersetzt, der an
dem Funkmasten daneben ange-
bracht wird“, sagt der Bahn-Spre-
cher. In 2015 klappe das aber nicht.
Der neue Zeitplan: „Im ersten Halb-
jahr wird es passieren.“

Bahn-Häuschen weicht einem Schaltkasten
Arbeiten an den Ipsheimer Übergängen verschoben – Fertigstellung 2018 geplant

Als Schritt zur Verbesserung der Sicherheit am Bahnübergang an der Hohenecker Straße
wird Anfang nächsten Jahres das Schalthäuschen (links) abgerissen. Foto: Stefan Blank


